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DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE 
 
 
 
Mehr als 400.000  Menschen sind in Österreich gesundheitlich mehrfach belastet und 
gleichzeitig von Armut betroffen. Kinder und Jugendliche, die in Armut aufwachsen, sind 
doppelt so oft krank wie Kinder in wohlhabenden Verhältnissen. Menschen mit niedrigem 
Einkommen weisen einen dreimal schlechteren Gesundheitszustand sowie eine bis zu 10 Jahre 
kürzere Lebenserwartung auf. Mindestens 110.000  Menschen in Österreich bräuchten jährlich 
eine Psychotherapie. Nur 35.000  bekommen diese Behandlung voll finanziert. Weitere 
30.000  bezahlen mit der Zuschussregelung hohe Selbstbehalte. 45.000  Menschen können 
sich die Psychotherapie einfach nicht leisten. Laut Liga für Kinder und Jugendgesundheit fehlen 
in Österreich jedes Jahr 80.000  kassenfinanzierte Therapieplätze für Kinder und Jugendliche. 
Krankheit und Armut bedeuten nicht nur materielle Entbehrungen und Ausschluss von 
notwendigen Therapien sondern vor allem Mangel an gesellschaftlicher Teilhabe. 
 
 
 

Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM ist eine neue Art 
der sozialen Organisation mit folgenden Zielen:  
 
 

 

SOFORTHILFEFONDS  
Die Möglichkeit einer schnellen, konkreten und 

unbürokratischen Soforthilfe und weiterführendes Case 
Management. Die Vernetzung mit anderen staatlichen und 

nichtstaatlichen Institutionen in der Soforthilfe für kranke und 
armutsbetroffene Kinder und Erwachsene in Österreich, die 

Therapie und Lebenshilfe benötigen. 

 
 
 
 
 

 

ADVOCACY und AWARENESS PROJEKTE  
Unser Teilhabe-Projekt ĂMAX & LARA GEHEN IN DIE 

OPERñ unterstützt die soziale Inklusion von Kindern und 
Jugendlichen in Österreich, deren Familien aufgrund von 

Krankheit in Armut geraten sind und sich die Teilnahme an 

Sport- und Kulturveranstaltungen nicht leisten können. 
Kooperationen u.a. mit dem Burgtheater, der Wiener 

Staatsoper, der Volksoper Wien, dem Fußballklub Austria 
Wien und den Vienna Capitals. 

 
 
 

 

UNSERE VISION ĂCAPE 10ñ  
Der zukunftsorientierte Lebensraum mit Sozial- und 

Gesundheitszentrum am Hauptbahnhof in Wien von 

BürgerInnen für BürgerInnen. Ein gesellschaftspolitisches 
Partizipationsprojekt und humanistisches Symbol für einen 

neuen Solidarvertrag, nach dem Motto ĂGerechte 
Gesellschaft ï Gesunde Menschenñ. 
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EDITORIAL 
 
 
 
 
 
Lieber Stifterinnen und Stifter!  
Liebe Freundinnen und Freunde! 
 
 
Die Ereignisse im Jahr 2016 haben für viele Menschen auf dieser Welt, aber auch in Österreich, 
schwere Zeiten und menschliche Tragödien mit sich gebracht, von denen wir glaubten oder 
zumindest hofften, sie gar nicht oder in dieser Intensität und diesem Ausmaß nicht mehr 
erleben zu müssen. Dies hat unter anderem auch dazu geführt, dass einerseits weniger 
Menschen spenden können aber andrerseits auch gerade bei uns in Österreich immer mehr 
Menschen unsere Hilfe und Solidarität brauchen. Weltweite Katastrophen und nationale 
Notstände sollen uns aber nicht in Hilflosigkeit versetzen ï stattdessen sind unsere 
Solidarität und konkrete Initiativen gefordert!  
 
Mit diesem Jahresbericht 2016 zeigen wir, was die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM dank 
der großen und engagierten Unterstützung unserer Spender ï von einer kleinen einmaligen 
Spende bis zum großzügigen Dauerauftrag, vom Like auf Facebook bis zur kulturellen 
Benefizveranstaltung ï Partner, Fördergeber und Unternehmenskooperationen konkret 
bewirken konnte.  
 
 
Jede Hilfe zählt. DANKE für Ihre Unterstützung!  
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EDITORIAL 
 
 
Armut nimmt zu.  
Menschen mit niedrigem Einkommen weisen einen dreimal schlechteren Gesundheitszustand 
auf und sind doppelt so oft krank. Sie haben im Vergleich zu jenen Menschen mit hohem 
Einkommen ein 2,7-fach erhöhtes vorzeitiges Sterblichkeitsrisiko. Betroffen sind vor allem 
Kinder ï mit allen Benachteiligungen für ihre Gesundheit ï und in der Folge für unsere 
Gesellschaft. Gerade in Lebenslagen, die durch Krankheit und Armut beeinträchtigt sind, 
brauchen Menschen unsere Solidarität. Das heißt vor allem Hilfe zur Selbsthilfe und damit die 
Erhaltung der Gesundheit. Mit unserer Hilfe können Menschen Krankheiten und 
Krankheitsfolgenbesser bewältigen und auch ihr Recht auf Lebenschancen wahrnehmen. 
 
 
Neue Gesellschaftskrankheiten.  
In den sozial benachteiligten Bevölkerungsschichten treten vor allem psychische Krankheiten 
immer häufiger auf. Zum Teil mit nachhaltigen Folgen für die individuelle Lebensqualität. 
Besonders betroffen von diesen gesundheitlichen Konsequenzen sind heute vor allem Kinder 
und Jugendliche, alleinerziehende Mütter und einkommensarme Menschen. 
 
 
Sagen wir gemeinsam: NEIN ZU KRANK UND ARM!  
Ein neues Denken und ein neuer ĂGesellschaftsvertragñ sind notwendig, um diese Entwicklung, 
die sich permanent beschleunigt, und die gesellschaftliche Ungleichheit von Krankheit und 
Armut zu stoppen. Es geht dabei nicht nur um karitative Hilfe, bei der durch eine Geldspende 
geholfen wird, sondern auch um die Würde des Menschen. Wir wollen und dürfen niemanden 
zurücklassen ï der Weg in die Zukunft wird steinig genug. Nur  wenn alle mit dabei sind, wenn 
alle ihr Potenzial einbringen können, wird uns die gemeinsame Zukunft erfolgreich gelingen. 
  
Wir brauchen Sie auch weiterhin, alleine schaffen wir es nicht.  
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DER VORSTAND & DAS TEAM 
 
 
 

Engagierte Menschen im Vorstand  
 
 

 

Vorstand, Univ. Prof. Dr. Siegfried Meryn  
Teaching Center der Medizinischen Universität Wien, Facharzt und 
Professor für Innere Medizin 

Verfasser zahlreicher wissenschaftlicher Publikationen, diverser medizinischer Sachbücher, 
Gesundheitsexperte und Leiter des ORF ï Gesundheitsbeirates, bekannt für zeitgemäße und 

kompetente Gesundheitsinformation. Professor Meryn ist Gründer der Initiative NEIN ZU KRANK UND 

ARM und vertritt den Verein als auch die Stiftung jeweils als Präsident und Obmann. 

 
 
 
 

 

Vorstand, Dkfm. Hans Schmid 
Geschäftsführer und wissenschaftlicher Leiter FAS-Research 
Sozialwissenschaftliche Forschungsgesellschaft mbH, Lehrtätigkeit 
Wirtschaftsuniversität Wien 

ĂBurn out ist in meiner Branche ein stªndiges Thema, erschreckt aber hat mich die Tatsache, dass in 

unseren Gesellschaften schon kleine Kinder Burnout-betroffen und Psychotherapie-bedürftig sind. Als 

Vielreisender ist mein Taxifahrer mit migrantischem Hintergrund immer so ein Korrektiv, er und ich 
sind verantwortungsvolle Vªter, wir beide meinen, da stimmt was nicht in unseren Systemen.ò 

 
 
 
 

 

Vorstand, Dkfm. Hans Schmid   
 

 

 
 
 
 

 

Vorstand, Dkfm. Robert Szauter   
Geschäftsführer Steuerberatungskanzlei Vortragender/Experte an 
verschiedenen Fachhochschulen in Österreich 

ĂMein Arbeitsalltag sagt mir, da stimmt etwas nicht: Immer mehr kleine und mittlere 

UnternehmerInnen geraten in schwierige finanzielle und bürokratisch herausfordernde Situationen. 
Dann kommt noch eine Krankheit dazu, meist eine schwere Depression mit organischen Folgen ï und 

ganz schnell ist die Firma weg, der Sozialbezug nicht ausreichend usw. Das Rückgrat unserer 
Volkswirtschaft, die KleinunternehmerInnen, sind gerade sehr Ăgestresstñ. Verarmung ist aus meiner 

Sicht ein ganz wichtiges Wirtschaftsthema.ò 
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DER VORSTAND & DAS TEAM 
 
 
 
 
 

 

Vorstand, Franz Kalla    
Manager UPC Vienna Capitals 

ĂGesunde Kinder, das sollte das wichtigste Gut in unserer Gesellschaft sein! Sport ist gesund und 

gemeinsam Sport betreiben oder gemeinsam bei einem Spiel zuschauen und Mannschaften 
anfeuern, das fördert junge Menschen und deren Teamgeist. Gesunde Kinder sind gesunde 

Erwachsene, das ist mir wichtig! Egal ob arm, krank oder reich, jeder kann etwas zu einer 
Ăgesundenñ Gesellschaft beitragen!ñ 

 
 
 
 

 
 

Vorstand, Mag. Martina Lillie , MAS  
Geschäftsführerin des Traditionsunternehmens Albin Denk KG 

ĂAls Unternehmerin kenne ich die Klippen und Kanten, die einem das Leben im Beruf und privat so 
vor die Füße wirft. Risse oder Sprünge im eigenen Leben machen uns ja angeblich stärker, aber nur 

wenn Freunde, Familie oder eine Gemeinschaft wirklich zu Einem stehen. Für mich ist die Initiative 
so eine Gemeinschaft, wir reichen uns die Hand, wir teilen. Zum Beispiel teilen wir gemeinsam einen 

schönen Abend im Theater, in der Oper oder bei einer anderen kulturellen Veranstaltung Teilhabe 

und eine Gesundheitsversorgung ohne Privilegien ist mir wichtig!ñ 

 
 
 
 
 

Erfahrene Expertinnen im Team  
 
 

 

Mag. Jarmila Satrapa , Soforthilfefonds / Case Management / Office 
Case. Frau Satrapa hat im Oktober 2016 die Initiative verlassen. 
 

 

 

Renate Kromer , Soforthilfefonds Diplomsozialarbeiterin, 
Supervisorin, Coach, mit Expertise in den Bereichen Gesundheit und 
Soziales, immer bestrebt Empathie und Professionalität in Einklang zu 
bringen. r.kromer@neinzukrankundarm.org 

 
 

 

Marietta Meryn , Soziale Medien / Events 
Psychotherapeutin i.A.u.S., Leidenschaftliche Posterin und 
Organisatorin mit fachspezifischem Hintergrund (gf. Beschäftigung 
seit Juni 2014) m.marietta@neinzukrankundarm.org 

mailto:r.kromer@neinzukrankundarm.org
mailto:m.marietta@neinzukrankundarm.org
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DER SOFORTHILFEFONDS 
 
Trotz (fast) flächendeckender Krankenversicherung sind armutsbetroffene Menschen in 
Österreich von vielen Gesundheitsleistungen, die nicht oder nur teilweise von den 
Krankenkassen übernommen werden, ausgeschlossen. Für Menschen, die beim NEIN ZU 
KRANK UND ARM Soforthilfefonds um Hilfe ansuchen, stellen die Nicht-Leistbarkeit von 
Psychotherapie und Heilbehelfen, der schwierige Zugang zu Gesundheitsleistungen durch 
Mangel an kassenfinanzierten Therapieplätzen und die weit- aus schlechtere 
Gesundheitsversorgung auf dem Land die größten Hindernisse dar. Der NEIN ZU KRANK UND 
ARM Soforthilfefonds verkleinert diese Lücken in der Gesundheitsversorgung in 
Österreich und ermöglicht den Zugang  zu notwendigen Therapien und Heilbehelfen. 
 
 
Neben der tatsächlichen finanziellen Unterstützung der Hilfesuchenden stellt NEIN ZU KRANK 
UND ARM einen zunehmenden Bedarf für Beratung fest. Dabei geht es um Orientierung im 
Gesundheitssystem, den Zugang zur entsprechenden Diagnostik und den entsprechenden 
Gesundheitsleistungen, sowie um die im Gesundheitssystem bestehenden Finanzierungs- und 
Fördermöglichkeiten und Anleitung, wie diese in Anspruch genommen werden können.  
 
Der NEIN ZU KRANK UND ARM Soforthilfefonds arbeitet nach dem Subsidiaritätsprinzip, d.h. 
alle möglichen Förderungen mit und ohne Rechtsanspruch müssen vorher abgeklärt werden. 
Die Unterstützung erfolgt bedarfsorientiert. Das heißt, Therapien die per se länger dauern - 
insbesondere Psychotherapien und entwicklungsfördernde Therapien für Kinder - werden, 
solange es notwendig ist, unterstützt. Der Bedarf wird in der Regel alle sechs Monate 
überprüft. Für Kinder können somit die häufig mehrmonatigen Wartezeiten auf einen 
kassenfinanzierten Therapieplatz gut und zielgerichtet überbrückt werden.  
 
Es gibt sowohl Einmalzahlungen im AusmaÇ von ú 200 bis ú 1.500 z. B. f¿r die Beschaffung 
von Heilbehelfen oder die Begleichung von Selbstbehalten bei Präventions- und 
Rehabilitations-MaÇnahmen. Es gibt die Mºglichkeit f¿r einen Zuschuss von ú 40 bis ú 250 
monatlich. Damit können Therapien oder Therapie-Selbstbehalte finanziert bzw. unterstützt 
werden. 
 
 
 

NEIN ZU KRANK UND ARM Soforthilfefonds  
 
 
2016  
 
Geleistete Zahlungen:    ú 42.960,00   
Vermittelte Direkthilfen:   ú   2.200,00  
 
110  Unterstützungsanlässe   
93  Unterstützte,  
davon 62  Familien mit 1 -6 Kindern  
 
 
 
NEIN ZU KRANK UND ARM konnte mit Sachspenden, zweckgewidmeten Spenden aus anderen 
Stiftungen, Vereinen oder Unternehmen 110 spezifische Ansuchen gemeinsam gut betreuen. 
 



Die Initiative 2016 
_________________________________________________________________ 

DER SOFORTHILFEFONDS 
 

 
 
 
Insgesamt wurden 93 Familien und Einzelpersonen umfassend unterstützt und gefördert.  
Davon 62 Familien mit Kind(er), 26 Familien ohne Kind(er) und 5 Einzelpersonen. 2016 waren 
jeweils mehr als die Hälfte der Unterstützten Familien mit minderjährigen Kindern.  
 

 
 
 
93 Unterstützte nach Familien-Stand 
 
 

 
 
 
 
 
 

67%

28%

5%

62 Familien mit Kind(er)

26 Familien ohne Kinder

5 Einzelpersonen
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DER SOFORTHILFEFONDS 
 
 

 
93 Unterstützte nach Bundesländer 
 
 

 
 

 
 
93 Unterstützte nach Unterstützungszweck 
 
Zuwendungen in Form von Einmalbeträgen 55 (Beträge ú 85,00 ï ú 750,00) und in Form von 
monatlichen Beträgen 38 (monatlich von ú 50,00 ï ú 250,00). 12 Direktzahlungen (Miete; 
Energie; SVA;é), des weiteren Vermittlung von 5 Direkthilfen  (Dkfm. Schmid; Herr 
Asenbaum). Bei mehr als 75% der Fälle wurde die Unterstützung hauptsächlich für die 
Einkommensbalance bei krankheitsbedingten Umständen gewährt. In rund 11% wurden 
neben Miete, Energie auch SVA-Beiträge nachgezahlt, um die Sozialversicherung für ganze 
Familien kurzfristig weiter zu gewährleisten.  
 
 

 

67%

17%

16%

62 Wien

16 Niederösterreich

15 restl. Bundesländer

50%

35%

11%
5%

55 Einmalbeträge (Beträge ϵ
85,00 ςϵ750,00) und in Form von 
monatlichen Beträgen 

38 Einmalbeträge (Beträge ϵ
50,00 ςϵ250,00) und in Form von 
monatlichen Beträgen 

12 Direktzahlungen (Miete,
Energie, SVA)

5 Direkthilfen  (Dkfm. Schmid;
Herr Asenbaum)
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SOFORTHILFE / DIREKTE HILFE 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Zweckgewidmete Spenden/Sponsoringbeiträge/Therapiepatenschaften  trugen zu 
einem erheblichen Teil des NEIN ZU KRANK UND ARM Soforthilfefonds bei: 
 
 
 
Merkur Versicherung Kunstaution  
Mit einem Gesamtbetrag von 40.000,00 EUR 
 
 
Vereinigte Bühnen Generalprobe Mac Beth  
Mit einem Gesamtbetrag von 8.576,00 EUR 
 
 
KR Siegfried Wolf  
Mit einem Gesamtbetrag von 10.000,00 EUR 
 
 
Austria Wien Sindelarfonds  
Mit einem Gesamtbetrag von 2.500,00 EUR 
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BETROFFENE 
 
 
Was sagen die Betroffenen?  
 
Wir erhalten täglich nur wenige gute Nachrichten, umso mehr freuen wir uns, wenn Betroffene 
und Unterstützer in Österreich die Arbeit der Initiative bestätigen und Anteil am Schicksal 
anderer nehmen.  
  
Wir möchten Sie gerne an den Lebensgeschichten bzw. persönlichen Briefen teilhaben lassen.  
 (Die vollständigen Namen sind der Redaktion bekannt, auf Fotos der Betroffenen wurde 
bewusst verzichtet.) 
 
 

 
Sehr geehrter Herr Szauter, 
 
lieben Dank für die Unterstützung! Das ist eine große Erleichterung für mich.  
MfG 
T.W. 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
Hiermit möchte ich anfragen um Unterstützung bei der Finanzierung meiner 
Gesprächstherapie. 
 
Dabei handelt es sich bei der Art der Therapie um Psychoanalyse, zu der ich zweimal in 
der Woche gehe. Eine Stunde kostet mich je 50 Euro. Zusätzlich gehe ich alle 2 Monate zu 
einem Psychiater der mich 90 Euro kostet. 
Falls noch irgendwelche Informationen die Sie brauchen fehlen, schicke ich diese Ihnen 
gerne noch nach. 
 
Da ich momentan Mindestsicherung beziehe und krank gemeldet bin, bin ich 
Rezeptgebühren-befreit. Ich wohne in einem Haushalt gemeinsam mit meiner Mutter 
(Hauptmieterin) und meiner 8 -Jährigen Schwester. Momentan erhält meine Mutter auch 
keine Alimente. 
 
Ich habe von Ihrer Organisation von meiner ehemaligen Sozialarbeiterin Natalie Vachel 
von Step2Job erfahren. Bis jetzt habe ich sonst noch keine Hilfe angesucht. 
 
Mit freundlichen Grüßen, 
T.W. 
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BETROFFENE 
 

 

 
Sehr geehrter Herr Szauter, 
 
vielen lieben Dank. Was der Delphintherapie angeht, haben wir direkt dort  
zweiten Teil Bar zahlen müssen. Ich habe das Geld von meine Freundin geliehen 
und muss jetzt zurückzahlen. Es ist 1950 Euro. Die Rechnung habe ich auch 
und kann Ihnen schicken. 
 
Bei der Logopädie sind wir noch 5mal und wird 200 Euro verrechnet für  
weitere 5 er Block. Aber ich bedanke mich herzlich für diese erste 5 er Block 
Unterstützung. Ich bewundere Ihre n Verein, dass die so um die Kinder kümmern 
und viele Therapien ermöglichen. 
 
Wenn mit Delphintherapiekosten etwas möglich wäre, würde uns freuen.  
 
Vielen, vielen Dank für alles. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
B.L. 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.google.at/search?dcr=0&q=logop%C3%A4die&spell=1&sa=X&ved=0ahUKEwju_Nil44fXAhVKtxQKHXhrC90QvwUIIygA
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INKLUSIONSPROJEKT 
 

 
Teilhabeprojekt ĂMax und Larañ 

 
Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM betreibt seit März 2014 das neue Projekt für Kultur- 
und Freizeitpaten mit dem Ziel soziale Integration für Kinder aus armutsbetroffenen Familien 
im Wiener Raum zu fºrdern. Das Projekt heiÇt ĂMax & Lara gehen in die Operñ und ¿bernimmt 
die Aufgabe Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren frühzeitig für kulturelle und sportliche 
Ereignisse zu begeistern. Durch den persönlichen Bezug geben die Kultur- bzw. Freizeitpaten 
ihre Begeisterung für die Oper oder bestimmte Sportarten an das Patenkind weiter. 
Gemeinsame Erlebnisse bei Kultur und Sport helfen Max & Lara beim Wachsen, sie erweitern 
den Erfahrungshorizont ebenso wie die Allgemeinbildung und stärken die junge Persönlichkeit. 
Max & Lara haben so auch Gelegenheit, ihre Stadt aus einem anderen Blickwinkel kennen zu 
lernen. 
 
Unser Teilhabe-Projekt ĂMAX & LARA GEHEN IN DIE OPERñ unterst¿tzt die soziale Inklusion 
von Kindern und Jugendlichen in Österreich, deren Familien aufgrund von Krankheit in Armut 
geraten sind und sich die Teilnahme an Sport- und Kulturveranstaltungen nicht leisten können. 
Kooperationen u.a. mit dem Burgtheater, der Wiener Staatsoper, der Volksoper Wien, dem 
Fußballklub Austria Wien und den Vienna Capitals. 
 

Sagen wir gemeinsam: NEIN ZU KRANK UND ARM!  

WIR BRAUCHEN SIE. ALLEINE SCHAFFEN WIR ES NICHT.  
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INKLUSIONSPROJEKT 
 
 

 

  
UNSERE VISION ĂCAPE 10 ï Haus der Zukunft und sozialen Innovationñ 

In naher Zukunft wird CAPE 10 , ein modernes Sozial- und Gesundheitszentrum für sozial und 

gesundheitlich benachteiligte Menschen und insbesondere Kinder und Jugendliche im neu 

gegründeten Sonnwendviertel, nahe des Wiener Hauptbahnhofes errichtet. 

Mit CAPE 10 gibt es das Kap der guten Hoffnung, die Zahl 10 steht für Favoriten - den 10. 

Wiener Gemeindebezirk, bald auch in Wien. Der Name CAPE 10 steht für das Prinzip Hoffnung 

und Orientierung, für Optimismus mittels neuem Denken und einer neuen, progressiven 

Interpretation sozialer Verantwortung. Der Name ist ebenso Programm für das Haus, für die 

hier stattfindenden sozialen Innovationen und das einzigartige gesellschaftspolitische 

Partizipationsprojekt, welches hier initiiert wird. Der Ort wo Hoffnung, soziale Innovation 

und die Zukunft real, sichtbar und angreifbar werden . 

Das vom österreichischen Architekturbüro COOP HIMMELB(L)AU transparent und offen 

gestaltete Gebäude steht für ein sozial-integratives Haus, das unter anderem verschiedensten 

Randgruppen eine Zufluchtsstätte bieten soll. Gemeinsam mit dem Kunstkonzept von Erwin 

Wurm wird es ein sozialer Leuchtturm  und markantes Symbol  der Stadt Wien sein. 

CAPE 10 ist eine Investition in die Gesellschaft , um positive soziale Veränderungen 

zugunsten benachteiligter Gesellschaftsgruppen zu erreichen. Mittels Open Innovation sollen 

im Stil von Ăurban labsñ (Reden sie mit!) hier gemeinsam mit der Gesellschaft, den betroffenen 

Akteuren und der Wissen-und Wirtschaft drängende soziale Probleme identifiziert und 

gemeinsam Lösungen erarbeitet werden. In CAPE 10  werden Arbeitsplätze geschaffen und 

die ganze Stadt - allen voran das Grätzl um den Hauptbahnhof - erhält durch die zahlreichen 

Gesundheits-, Digitalisierungs-, Bildungs-, Kunst- und Unterhaltungsprojekte einen wichtigen 

Impuls. Mit CAPE 10  wird ein Ort der Begegnung für Jung und Alt sowie die unterschi edlichen 

sozialen Gruppierungen der Gesellschaft entstehen: Menschen, die sich in einer Abwärtsphase 

befinden, versammeln sich mit Menschen, die am Beginn oder Höhepunkt ihres 

Wachstumszyklus sind unter einem Dach, um miteinander und voneinander zu lernen. Das 

Projekt ist somit als Impulsgeber und Katalysator für eine neue Form des Zusammenlebens 

und der Integration in Wien gedacht. Die unterschiedlichen sozialen Gruppierungen der 

Gesellschaft werden hier konkret zusammengeführt, gleichzeitig wird damit ein Raum für 

soziale Innovationen geschaffen. Ein Raum, in dem die entstehende Kommunikation zwischen 

den einzelnen gesellschaftlichen Gruppen und der Öffentlichkeit einen positiven Beitrag zur 

Entwicklung der Gesellschaft von morgen leisten wird.  

Mit CAPE 10  entsteht ein moderner, zukunftsorientierter, öffentlicher Lebensraum als Symbol 

gesellschaftlicher Neuausrichtung und sozialer Verantwortung. Soziale Verantwortung 

bedeutet für uns, schwachen Menschen zu helfen wieder stark durchs Leben gehen zu können! 



 
Kultur, Sport, Party 2016 
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TEILEN / TEILHABEN 
 
 

Vorpremiere im Mai von der ĂDer Diener zweier Herrenñ 
im Wiener Burgtheater  
 
Bei der ausverkauften Benefiz-Vorpremiere von Carlo Goldonis ĂDer Diener zweier Herrenñ am 
20. Mai 2016 im Wiener Burgtheater stellten sich Mavie Hörbiger, Peter Simonischek u.v.a. in 
den Dienst der guten Sache und unterstützten die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM.  
 

 
 
 
In ihrer Begrüßungsrede bedankte sich Burgtheate r-Direktorin Karin Bergmann  bei allen 
Darstellern und dem Initiator von NEIN ZU KRANK UND ARM, Univ. -Prof. Dr. Siegfried 
Meryn . ĂIm St¿ck reiÇt Goldoni den Biedermªnnern die Masken herunter und bringt ihre 
skrupellosen Gesichter zum Vorschein. So gesehen ist dieses Stück heute besonders aktuell. 
Diese Vorstellung für sozial schwächer gestellte Menschen ist ein Zeichen für Solidarität. Und 
gerade jetzt ist Solidarität ein besonders wichtiger Begriff und ich wünsche mir, dass das auch 
so bleibtñ, so Bergmann. Ebenfalls auf der Bühne zeigte sich der ehemalige kaufmännische 
Direktor des Burgtheaters, der neue Kulturminister Thomas Drozda . ĂWenn ich hier auf 
der Bühne stehe, dann fühle ich mich gleich wie zu Hause. Doch heute Abend bin ich besonders 
stolz hier zu sein. Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM ist ein Zeichen für das Engagement 
der Zivilgesellschaft.ñ Siegfried Meryn: ĂLeider breitet sich die soziale Kªlte in ¥sterreich immer 
weiter aus. Daher ist es gerade jetzt besonders wichtig, sich für benachteiligte Menschen zu 
engagieren. Man darf ein so wichtiges Thema nicht nur der Politik überlassen. Denn eines kann 
ich ihnen versichern, wir lassen niemanden zur¿ck.ñ Dank zahlreicher Patenschaftsspenden 
konnten 70 kulturinteressierte Menschen, darunter viele KlientInnen von NEIN ZU KRANK UND 
ARM, zu diesem Theraterereignis eingeladen werden. 
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Beim anschließenden Ehrenempfang mischten sich auch die gefeierten Burgtheaterstars unter 
das Publikum. ĂEs ist schºn, dass man auch als Schauspieler manchmal die Gelegenheit hat, 
sich aktiv zu engagieren und die Gesellschaft so zum Positiven zu verªndernñ, freute sich 
Mavie Hörbiger  über den großen Erfolg der Benefiz-Vorstellung. Ebenfalls beim Empfang 
war Peter Simonischek: ĂGerade jetzt ist es notwendig, den sozial Schwªcheren und 
Benachteiligten unter die Arme zu greifen. Hier an der Burg spiele ich den reichen, geizigen 
venezianischen Geschäftsmann Pantalone, der den Mund nicht voll genug bekommen kann. 
Das ist nat¿rlich die ideale Vorlage f¿r eine Benefizvorstellungñ, so Simonischek. 

 
Unter den Ehrengästen: Bundespräsident Heinz Fischer , Bundesminister in Sabine 
Oberhauser , Casinos Austria Generaldirektor Karl Stoss , Nationalratspräsidentin 
Doris Bures , Kulturminister Thomas Drozda  u.v.a. 
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Direktorin des Hauses, Karin Bergmann, übergab 10.101 ,00  Euro an den Initiator 
Univ. -Prof. Dr. Siegfried Meryn. Mit der Hilfe von Sponsoren konnten in Summe 
25.000 Euro erzielt werden. Der Betrag unterstützt 86 von Armut bedrohte 
Familien und Personen in Österreich.  
 
1,4 Millionen Menschen, darunter 300.000 Kinder, sind in Österreich von Armut bedroht. Die 
Initiative ĂNEIN ZU KRANK UND ARMñ hilft Betroffenen schnell und unb¿rokratisch. Bei der 
ausverkauften Benefiz-Vorpremiere von Carlo Goldonis ĂDer Diener zweier Herrenñ Ende Mai 
im Wiener Burgtheater stellten sich Mavie Hörbiger, Peter Simonischek  u.v.a. in den 
Dienst der guten Sache. Jetzt überreichte Burgtheater-Direktorin Karin Bergmann  dem 
Initiator von ĂNEIN ZU KRANK UND ARMñ, Univ. -Prof. Dr. Siegfried Meryn , den 
Spendenscheck in der Hºhe von 10.101,82 Euro. ĂDie Initiative ĂNEIN ZU KRANK UND ARMñ 
ist ein Zeichen für das Engagement der Zivilgesellschaft. Unser Konzept der ,Offenen Burg` 
soll auch jenen Menschen Kultur näher bringen, die sonst ï aus den unterschiedlichsten 
Gründen ï nicht den Weg zu uns finden würden. Daher sind solche Initiativen genau in 
unserem Sinneñ, freute sich Bergmann ¿ber den Erfolg. 
 
ĂZu den 10.101 Euro aus den Eintrittsgeldern kommen noch die Spenden unserer Sponsoren. 
In Summe konnten wi r mit dieser Benefiz-Vorstellung 25.000 Euro lukrieren. Mit dem Geld 
wurden 86 Familien und Einzelpersonen umfassend unterstützt und gefördert. Mehr als die 
Hälfte der Unterstützten waren Familien mit minderjährigen Kindern. Über zwei Drittel davon 
waren alleinerziehende M¿tterñ, so Meryn. 
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Theater an der Wien Ă Das neue Opernhausñ mit einer 
Spende in Hºhe von 8.576 ú durch die Veranstaltung von 
Macbeth  

 
 

 

 
 
 
 
Wir SAGEN DANKE für die großartige Unterstützung von Theater an der Wien Ă Das neue 
Opernhausñ mit einer Spende in Hºhe von 8.576 ú durch die Veranstaltung von Macbeth 
 
Kurze Information zur Aufführung:  
Macbeth bedeutete 1847 eine Wende in der Geschichte der Oper. In seinem Bestreben, 
Shakespeares finstere Tragödie so adäquat wie möglich in Musik umzusetzen, brach Giuseppe 
Verdi mit den damals geltenden Konventionen der Oper: Schöngesang interessierte ihn hier 
nicht, sondern die Stimmen sollten vor allem dem dramatischen Ausdruck dienen, Ăfahl und 
verschleiertñ muss es klingen, so war Verdis stilistische Anweisung an die damalige Sªngerin 
der Lady Macbeth. 
 
Roland Geyer hat sich entschlossen, in seiner Inszenierung beide Finali (1847/1865) zu 
präsentieren. Bertrand de Billy  wird beide Versionen und Premieren dirigieren ï die eine mit 
Roberto Frontali  als Macbeth, die andere mit Plácido Domingo . 
 
Allen Aufführungen liegt die Fassung von 1865 zugrunde, mit einem Unterschied: Für die Serie 
mit Plácido Domingo und Davinia Rodriguez wird das Ende der 1847er-Fassung verwendet. 
Hier gibt es für Macbeth noch eine letzte Arie, bevor er von seinem Gegner besiegt wird; in 
der 1865er-Fassung stirbt der Tyrann hinter der Bühne, das letzte Bild gehört dem befreit 
jubelnden Volk 
 
In der Premiere mit Roberto Frontali  ist an seiner Seite die amerikanische Sopranistin Adina 
Aaron  als Lady Macbeth zu hören. An der Seite von KS Plácido Domingo , der dem Theater 
an der Wien seit über zehn Jahren als wichtiger künstlerischer Partner, Sänger und Dirigent 
eng verbunden ist, wird Davinia Rodriguez  als Lady Macbeth zu erleben sein. In den 
weiteren Rollen sind u.a. Stefan Kocan  als Banco, Natalia Kawalek  als Dama di Lady 
Macbeth und Arturo Chacón -Cruz  als Macduff zu sehen. Unter der musikalischen Leitung 
von Bertrand de Billy  spielen die Wiener Symphoniker , es singt der Arnold Schoenberg 
Chor  (Ltg. Erwin Ortner ). 
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Austria-Präsident Wolfgang Katzian , Vorsitzender der Gewerkschaft der Privatangestellten 
und Abgeordneter zum Nationalrat, sowie langjähriger Unterstützer der Initiative NEIN ZU 
KRANK UND ARM feierte im Oktober 2016 seinen 60igsten Geburtstag. 
 
Ganz im Sinne des Mottos ĂSagen wir gemeinsam: NEIN ZU KRANK UND ARM! WIR BRAUCHEN 
SIE. ALLEINE SCHAFFEN WIR ES NICHT.ñ ersuchte Wolfgang Katzian alle Gªste von 
Geschenken abzusehen und dafür der Initiative zu spenden. Beeindruckende 11.175, -  ú 
gingen durch die Großzügigkeit des Jubilars und aller Gäste auf das Spendenkonto ein! 
 
Unsere nochmaligen herzlichsten Glückwünsche und vielen Dank für die Unterstützung der 
letzten Jahre. 
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Spendenaufrufe im ORF, bei den Privatsendern und  in 
zahlreichen Printmedien  
 
Mit einer österreichweiten Kampagne und der Mitwirkung von prominenten Persönlichkeiten  
 wurde im Sommer/Herbst 2014 und im Sommer 2015 in TV, Hörfunk, Print und mit Online 
Bannern Bewusstsein geschaffen und um Unterstützung für den Soforthilfefonds von NEIN ZU 
KRANK UND ARM gebeten. 
 
Unter dem Motto ĂArmut passiert schneller als man denktñ, erzählen Ursula Strauss, Robert 
Palfrader, Nicholas Ofczarek und Robert Kratky von dem bewegenden Schicksal einer jungen 
Frau, deren Leben sich aufgrund einer Krankheit schlagartig geändert hat. 
So soll ein Zeichen gesetzt werden, um auf den bedrohenden Umstand von Krankheit und 
Armut in Österreich, einem der reichsten Länder Europas, aufmerksam zu machen. 
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Seit 2014 ist NEIN ZU KRANK UND ARM Mitglied der österreichischen Armutskonferenz, einem 
Netzwerk von über 40 sozialen Organisationen, sowie Bildungs- und Forschungseinrichtungen.  
 
Die Armutskonferenz thematisiert Hintergründe und Ursachen, Daten und Fakt en, 
Strategien und Maßnahmen gegen Armut und soziale Ausgrenzung in Österreich. 
Gemeinsam mit Armutsbetroffenen engagiert sie sich für eine Verbesserung deren 
Lebenssituation. Die in der Armutskonferenz zusammengeschlossenen sozialen 
Organisationen beraten , unterstützen und begleiten über 500.000 Menschen im 
Jahr.  
 

Ein zentrales Anliegen der Armutskonferenz:  
Der Ungleichheit im Gesundheitssystem entgegenwirken  
 
ĂInnerhalb der sozial- und gesundheitspolitischen Diskussion spielt die Ungleichbehandlung 
von armutsbetroffenen und armutsgefährdeten Menschen nach wie vor nur eine geringe Rolle, 
obwohl die Zusammenhänge zwischen Armut und Gesundheit bzw. Krankheit durch zahlreiche 
Studien hinlänglich erwiesen sind. 
 
Gesundheitliche Unterschiede zeigen sich bereits in der subjektiven Einschätzung des 
Gesundheitszustands. Personen mit höchstens Pflichtschulabschluss geben fast doppelt so oft 
starke Beeinträchtigungen durch Behinderungen oder gesundheitliche Probleme an wie 
Personen mit Matura. Personen, die HilfsarbeiterInnen-Tätigkeiten ausführen, sind doppelt so 
oft gesundheitlich beeinträchtigt wie andere Berufstätige. (Vgl. EU SILC 2011) 
 
Gesundheitsschädigendes Verhalten (wie Rauchen, ungesunde Ernährung, zu wenig 
Bewegung) zu vermindern, ist sehr oft ein Ansatzpunkt, um gesundheitlicher Ungleichheit 
entgegenzuwirken. Am Verhalten anzusetzen kann aber nicht ausreichen, weil 
gesundheitsschädigendes Verhalten erwiesenermaßen mit der sozialen Herkunft 
zusammenhängt. Die materielle Lage ist ausschlaggebend dafür, welchen Lebensstil man 
praktizieren kann. Zu den materiellen und psychosozialen Belastungen im Lebenslauf zählt 
auch der Umstand, dass Menschen mit niedrigem Einkommen sehr oft in Branchen arbeiten, 
in denen sie höheren Belastungen wie Lärm und Schmutz ausgesetzt sind, aber auch oft Berufe 
ausüben, in denen sie wenig Gestaltungsmöglichkeiten haben, was wiederum einen Einfluss 
auf die psychosoziale Gesundheit hat.  
 
Eine Abkehr vom Solidarprinzip und eine Zunahme der Selbstbeteiligung der 
PatientInnen verstärken  die gesundheitliche Ungleichheit in Österreich.  
 
In der Gesundheitspolitik und Prävention wird zu wenig Augenmerk auf die sozialen 
Lebensbedingungen gelegt. Zugang, Inanspruchnahme und Qualität der Gesundheitsdienste 
müssen unabhängig von Einkommen, Herkunft und sozialem Status gewährleistet werden. 
Maßnahmen, die gesundheitlicher Ungleichheit entgegenwirken, müssen 
zielgruppenspezifische Anreizsysteme und Lösungen im Blick haben sowie die Betroffenen 
einbinden. Nicht zuletzt muss soziale und gesundheitliche Ungleichheit ein zentrales Thema 
der Gesundheits- und Sozialpolitik werden.ñ 
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Mit einem Papier ĂMit Menschenrechten gegen Armut  Argumente für  eine mutige und 
zeitgemäße Politik ñ setzen sich 2016 die Organisationen der Armutskonferenz f¿r die 
W¿rdigung der Allgemeinen Menschenrechte und der Menschenrechtspakte als wesentliche 
Grundlage f¿r die Bekämpfung und Vermeidung von Armut und sozialer Ausgrenzung ein. Mit 
den Menschenrechten ist der Anspruch auf eine gerechte Gesellschaft in den Institutionen des 
Staates verankert, mit dem Menschenrecht auf soziale Sicherheit ist das Leitbild einer 
Gesellschaft formuliert, die allen ihren Mitgliedern allgemeine Teilhabe und Teilnahme 
garantieren will. Es geht um die bestmögliche Verankerung der wirtschaftlichen und sozialen 
Menschenrechte im österreichischen Rechtssystem, denn die Umsetzung von 
Menschenrechten darf nicht von der wirtschaftlichen Konjunktur abhängen! 
Umfassende soziale Sicherheit, wie sie in den nachfolgenden Kapiteln dargestellt wird, ist ein 
grundlegendes, universelles Menschenrecht: Auf alle Menschenrechte besteht Anspruch, ohne 
dass entsprechende Pflichten oder Bedingungen erf¿llt werden m¿ssen. Denn die W¿rde des 
Menschen kann nicht mit einer Leistung eingetauscht werden, weil sie ja sonst bei der 
Verweigerung dieser Leistung verloren gehen bzw. aberkannt werden könnte. 
 
Im Gegenteil erfordern die menschenrechtlichen Verpflichtungen von der Regierung, die 
Menschenrechte der/des Einzelnen zu respektieren, zu sch¿tzen und zu gewªhrleisten. Gerade 
in Zeiten der Krise bedeutet das Mittel aufzubringen, um Menschen, die von Armut betroffen 
sind, vor weiterer Ausgrenzung zu sch¿tzen. 
 
Ref orm -  die vergessenen Probleme der Mindestsicherung . Es gibt viele vergessene 
& verschwiegene Probleme in der Mindestsicherung. Es ist jetzt höchste Zeit sie in 
den Blick zu nehmen.  
 
Seit einem halben Jahr tobt jetzt schon die Debatte zur Mindestsicherung. Diejenigen, die das 
in ihrem Alltag betrifft, kommen aber nicht vor. Sie werden nicht gefragt, wie ihr Leben 
aussieht. Sie werden nicht gefragt, welche Probleme sie bewegen. ĂDie Betroffenen haben die 
abwertende und diffamierende Rede von Politikern wirklich sattñ, berichten die Mitglieder der 
Armutskonferenz aus ihrer täglichen Arbeit. Das Netzwerk begleitet und unterstützt über 
500.000 Hilfesuchende im Jahr. "Es gibt eine Reihe von Problemen in der Mindestsicherung, 
die sich nicht nach den Kampagnen der Parteibüros richten: Fehlende Soforthilfe, Aufwand bei 
Menschen mit Behinderungen, veralteter Unterhalt, mangelnde Hilfe bei 
Gesundheitsproblemen, Nicht-Inanspruchnahme, schlechter Vollzug, nicht leistbares Wohnen, 
Finanzausgleich zwischen den Gemeinden". 
 
ĂWir machen zum Thema, was bisher kaum Thema warñ, so die Armutskonferenz ĂWir fragen 
die Betroffenen und die Praktiker, was hilftñ. Es gibt viele vergessene Probleme in der 
Mindestsicherung. Es ist jetzt höchste Zeit sie in den Blick zu nehmen.  
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NEIN ZU KRANK UND ARM hilft, Lücken zu schließen und  
Barrieren abzubauen  
 
Für Menschen, die beim NEIN ZU KRANK UND ARM Soforthilfefonds um Hilfe ansuchen, stellen 
die Nicht-Leistbarkeit von Psychotherapie und Heilbehelfen, der schwierige  Zugang zu 
Gesundheitsleistungen durch Mangel an kassenfinanzierten Therapieplätzen und die weit aus 
schlechtere Gesundheitsversorgung auf dem Land die größten Barrieren und Lücken dar. 
 
Mit der Unterstützung aus dem Soforthilfefonds von NEIN ZU KRANK UND ARM für in 
Österreich lebende Menschen, ohne Rücksicht auf Aufenthaltsstatus, baut NEIN ZU KRANK 
UND ARM die Barrieren ab und macht die Lücken kleiner. 
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Insgesamt sind laut Statistik 23 Prozent (408.000) der unter 20 -Jährigen armuts- oder 
ausgrenzungsgefährdet. Besonders betroffen sind Kinder und Jugendliche aus Ein-Eltern-
Haushalten oder mit Migrationshintergrund. Zum Vergleich: In der Gesamtbevölkerung beträgt 
der Anteil 19 Prozent. 18 Prozent bzw. 310.000 Kinder sind armutsgefährdet, das heißt, sie 
kommen aus Familien mit einem Einkommen unter der Armutsgefährdungsschwelle. 107.000 
junge Menschen sind arm im Sinne von Ăerheblich materiell depraviertñ - ihre Familien haben 
etwa keine Waschmaschine, kein Telefon, kein Geld für unvorhergesehene Ausgaben oder 
können nicht ausreichend heizen. Diese aktuellen Zahlen veröffentlichte die Statistik Austria.  
 

 
 
Für diese Kinder ist es schwer, in der Gesellschaft richtig Fuß zu fassen, und auch ihre 
Bildungschancen sind deutlich schlechter. 
 
13 Prozent - also mehr als jedes zehnte Kind - unter 16 Jahren ist Ăvon zentralen 
Lebensbereichen ausgeschlossenñ, rechnet die Statistik Austria vor. Dazu gehºren etwa 
Zugang zu kindgerechten Büchern, tägliches Obst oder Gemüse sowie ein Platz mit 
Ăausreichend Licht und Ruhe zum Lernenñ. Nur die Hªlfte der Kinder aus 
einkommensschwachen Familien kann einmal pro Jahr auf Urlaub fahren. 
 
107.000 junge Menschen sind arm  
Fast die Hälfte (43 Prozent) der Kinder aus Haushalten mit niedrigem Einkommen übt keine 
regelmäßigen Freizeitaktivitäten aus, weil das Geld fehlt. Darunter fällt etwa, etwa Feste zu 
veranstalten oder an kostenpflichtigen Schulaktivitäten (etwa Skikurse) teilzunehmen. Auch 
Freunde nach Hause einladen können nicht alle Kinder (fast ein Viertel ist dazu nicht in der 
Lage). All das w¿rde die Ăsoziale Teilhabeñ fºrdern - ist aber laut Statistik Austria Ăerst ab 
mittlerem Einkommen f¿r fast alle Kinder leistbarñ. 
 
All das hat Folgen für die Bildungschancen. Geld für Nachhilfe ist für 49 Prozent der Mädchen 
und 41 Prozent der Buben in einkommensschwachen Haushalten nicht vorhanden. 
Armutsgefährdete Kinder besuchen öfter eine Hauptschule, und nur wenige Eltern können sich 
für ihren Nachwuchs einen Studienabschluss vorstellen (20 Prozent der Kinder im Vergleich zu 
53 Prozent in Familien mit hohem Einkommen). So bestehe die Gefahr, dass Armut vererbt 
wird, warnt die Statistik Austria.  
 


